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Pflicht erfüllt
AdAstra Sarnen kommt eine Rundeweiter,
gegen einen unangenehmenGegner. 20

1800Leute gingen insKloster
Sarnen Das Interesse amneuen Benediktinischen Zentrummit gleich drei Schwesterngemeinschaften ist gross: Bei der

Einweihung und am«Nachmittag der offenenTür» platzte tatsächlichwieder einmal ein Kloster aus allenNähten.

RomanoCuonz
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«Obwohl wir nicht wussten,
was uns bevorsteht, sind wir
SchwesternvollVertrauenaufein
neuesProjekt zugegangen», sagte
Schwester Pia Habermacher, die
Äbtissin des Sarner Frauenklos-
ters,währendderEröffnungsfeier
des Benediktinischen Zentrums
Ora et Labora am Samstag. Und
mit einemBlick indie bis auf den
letzten Platz besetzte Klosterkir-
che fügte sie hinzu: «Wir hatten
viel Vertrauen, und mit Gottes
Hilfe und der Hilfe von all den
vielen Menschen, die uns unter-
stützten, wagten wir immer wie-
der dasRichtige!»

InderTat:Dassheutevordem
Sarner Jesuskindwieder25Bene-
diktinerinnen aus den Klöstern
Sarnen, Melchtal undWikon be-
ten, mutet in der heutigen Zeit
wie ein kleinesWunder an.

UnerwarteteHilfe
vonaussen

Wie es geschehen konnte, er-
klärtederEngelbergerAbtChris-
tian Meyer während des Fest-
gottesdienstes,denerzusammen
mit Abt Beda Szukics von Muri-
GriesundweiterenPriesternzele-
brierte. Er zitierte aus «Utopia»
des heiligen ThomasMorus: «Es
gibt keinen Kummer auf Erden,
den der Himmel nicht heilen

kann.» Blenden wir zurück: Die
Frage,wiediedreiKlösterbeider
grossen Überalterung und dem
mangelndenNachwuchseineZu-
kunft gestalten könnten, hatte
während des letzten Jahrzehnts
alle Schwestern gequält.

In einem Gespräch, das der
aus Sarnen stammende Schau-
spieler Hanspeter Müller Dros-
saart leitete,wurdeklar:DieHilfe
kam ganz unerwartet und von
aussen. Ideengeber und gute
Geister waren St.-Anna-Schwes-
tern aus Luzern, allen voran
Generaloberin Heidi Kälin und
Schwester Samuel Käppeli. «Wir
sind glücklich über das grosse
Know-how, das wir mit diesem
Projekt sammeln konnten, das
müssen wir unbedingt weiter-
geben. Ja, vielleicht solltenwir es
garpatentieren lassen!», schmun-
zelte SchwesterHeidi.

Und auch Hanspeter Kiser,
derdieProjektleitung indenHän-
denhielt, freute sich:«Ichhabe in
den Planungs- und Baujahren so
viel Schönes erlebt, zusammen
mitdenmutigenSchwestern,mit
Hans Wallimann, dem Gründer
desPatronatskomitees,mitArchi-
tekten, Handwerkern und unge-
zählten Helferinnen und Hel-
fern.»ZwarseiendieKostendoch
höher ausgefallen als erwartet
und Unterstützung von aussen
nach wie vor nötig, räumte Kiser
ein. Indessen, was ihn und alle

freue: «Diedenkmalgeschützten
Bauten aus dem 17. Jahrhundert
verfügenendlichüberumfassen-
denBrandschutz.»

EinwenigHeimweh
habensie schon

Die Wikoner Schwestern hätten
zwar ab und zu noch ein wenig
Heimweh, sagtePriorinMargrith
Jegerlehner. «Wir vermissenhalt
den prächtigen Weitblick übers
Mittelland, den wir von der
Marienburg genossen.» Aber
die Vorteile überwögen: die vie-
len Stimmen beim Chorgebet!
Schwester Daniela Bieri, Priorin
der Melchtaler Schwestern,
pflichtete bei. «Auch wenn wir
uns in der mondänen Welt von
Sarnen ab und zu noch nach
unserem stillen Bergtal sehnen;
mindestens unseren heiligen
Bruder Klaus haben wir mit
einem Blick hinauf zum Flüeli-
Ranft stets vor Augen.»

Je längerderEinweihungstag
dauerte, destomehr gerieten die
Schwestern ins Staunen. Das In-
teresse an ihremneuenZuhause
war riesig. «So einen Zustrom
hätten wir uns nie träumen las-
sen», sagteSchwesterPiaHaber-
macher. Als sich dieKlosterpfor-
tenum17Uhr schlossenundwie-
der Ruhe einkehrte, stellte der
Festwirt fest: «Jetzt habe ichüber
1800Bratwürste aufdenGrill ge-
legt.» Ja, gibt’s denn sowas?

Abt Christian Meyer aus Engelberg freut sich mit Äbtissin Pia Habermacher, Priorin Daniela Bieri und Priorin
Margrith Jegerlehner über das Benediktinische Zentrum (von links). Bild: Romano Cuonz (Sarnen, 22. Juni 2019)

Chip soll Aufschluss überAbsturz geben
Nidwalden Die Suche nach derUrsache für denAbsturz eines Leichtflugzeugs der Stanser Firma Lightwing inDeutschland könnte bis zu

einemhalben Jahr dauern. Laut deutschen Behörden hatte der Pilot kurz vor demAbsturzMotorprobleme gemeldet.
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EinFlugzeugmit derKennzeich-
nung HB-WEA, das Werksflug-
zeugderLightwingAGausStans,
ist am Freitag am frühen Nach-
mittag südlich von Frankfurt
verunfallt und in einen Wald
abgestürzt (siehe auchdie «Zen-
tralschweiz am Sonntag» von
gestern).WiedieFirmamitteilte,
konnten sichdiebeiden Insassen
selber aus dem Flugzeug be-
freien. Sie seiennacheigenenAn-
gaben mittelschwer verletzt und
wurden in Frankfurt ins Spital
eingeliefert. Die HB-WEA erlitt
Totalschaden.

Es handle sich um ein Flug-
zeug vom Typ Lightwing AC4,
sagt CEOMarco Trüssel auf An-
frage.LightwingstelledasWerks-
flugzeugeinerGruppequalifizier-
ter externerPiloten zurMiete zur
Verfügung. Einer dieser Werks-
piloten, ein erfahrenerNidwald-
ner Pilot, habe damit in Beglei-
tung einesFreundes einenpriva-
ten Flug von der Schweiz nach
Deutschland unternommen.

ÜberdenUnfallhergangoder
die Ursache wisse man noch
nichts Konkretes, sagt der CEO.
«Daswirderst dieUntersuchung
zeigen.» Zuständig für die Er-
mittlungen ist die deutsche

Bundesstelle fürFlugunfallunter-
suchung.

EingedrückteRippenund
einangebrochenerWirbel

Wie das deutsche TV-Regional-
magazin«Hessenschau»vermel-
dete, stürzte das Kleinflugzeug
am Freitagnachmittag um 13.15
Uhr in den Dreieicher Wald im

Kreis Offenbach, nur wenige
Kilometer vom Flugplatz Egels-
bach bei Frankfurt. Laut einer
Sprecherin der Deutschen Flug-
sicherung sei das Flugzeug von
Speyer in Rheinland-Pfalz nach
Meschede in Nordrhein-Westfa-
lenunterwegsgewesen.DerPilot
habe über Hessen Motorpro-
blemegemeldetundeineNotlan-

dungaufdemFlugplatz inEgels-
bachangekündigt,wasabernicht
mehr gelang.

Aufschluss über die Unfall-
ursache könnte ein Chip geben,
der imRegelgerät, das den Flug-
zeugmotor steuert, enthalten ist,
soMarcoTrüssel. «Dermussnun
analysiertwerden. Ichhabegros-
se Hoffnung, dass er noch erhal-

ten ist, das Flugzeug hat ja nicht
gebrannt.» Er rechnet mit bis zu
einemhalben Jahr, bis dieResul-
tatederUntersuchungeintreffen.

Marco Trüssel konnte am
Samstag mit dem Piloten reden.
«Sie hatten grosses Glück und
sind mit eingedrückten Rippen
beimPiloten, einemangebroche-
nenWirbel beim anderen Insas-

sen und einigen Schnitten im
Gesicht davongekommen.» Die
gute Konstruktion von Sitz und
Kabine dürfte zum Schutz der
Flugzeuginsassen beigetragen
haben, so der Lightwing-CEO.
«Siewarenmit vierGurten inden
Sitz geschnallt und so wie durch
ein Korsett geschützt». Die Ver-
letztenwürden amSonntag oder
heute Montag zur weiteren Be-
handlung in die Schweiz verlegt.

DasFlugzeugwiegt
nur600Kilogramm

Das verunfallte Leichtflugzeug
wareinevonvierAC4,diederzeit
im Einsatz sind. Drei Weitere
seien lautMarcoTrüssel bestellt.
Die Lightwing AC4 ist das erste
in der Schweiz hergestellte
Leichtflugzeug. Der Zweisitzer
eignet sichgut als Schulflugzeug.
Er wiegt inklusive Passagier und
Treibstoff nur 600 Kilogramm
undbrauchtnur etwaeinenDrit-
tel so viel Benzin wie ein her-
kömmliches Schulflugzeug. Die
Reisegeschwindigkeit beträgt 176
Kilometer pro Stunde.

DieFirmaLightwingmitPro-
duktionsstandort inEnnetbürgen
wurde 2000 gegründet. Sie ist
nebenderPilatusFlugzeugwerke
AG die einzige Herstellerin in
derSchweiz, dieFlugzeugevonA
bis Z fertigt.

Die Lightwing AC4 erlitt Totalschaden. Bild: Keutz TV-News

«Siewarenmit
vierGurten
indenSitz
geschnallt und
sowiedurch
einKorsett
geschützt.»
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